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Die Glocken läuten.

Er.  Eine Siegeswoche liegt hinter uns , wie wir
ihnr wenige erlebt haben, trotz aller Siegestaten unserer
Heere. Jetzt erst begreift man voll, weshalb Feldmar¬
schallo. Hindenburg so tief aufatmete, als Rumänien ver¬
räterisch zum Kriege schritt und er diese neue Vermehrung
der Zahl unserer Gegner begrüßte mit einem: „Gott sei
Dank— daß wir aus dem Stellungskrieg wieder in oen
Bewegungskrieg kommen."

Fürwahr — „bewegend" ist der rumänische Feldzug
geworden. Taktisch und strategisch - kriegsgeschichtlich
und weltgeschichtlich.

t In 3 Monaten und 10 Tagen ist die Hälfte des ru¬
mänischen Heeres vernichtet, sind die Hauptkornkammern
der Walachei und alle reichen Petroleumfelder des Landes
mit Beschlag belegt und die feindliche Landeshauptstadt
besetzt worden. „Gegen die Gesetze der Strategie"
wurde erst die Dobmdscha erobert, wurden Teile
des rumänischen Heeres und dazu die russischen und
serbischen Hilfstruppen dorthin auf den Kriegsschauplatz
gezogen. Als dann ein Teil der feindlichen Kräfte dort
vor unsere verschanzten Feldstellungen in der Nähe der
Trasanswälle festgelegt war , bereitete Mackensen in der
Stille den Donau -Übergang im Süden des Landes unter
Anlage versteckter riesiger„Hamsterbauten" für Munition und
Mundvorrat vor, indessen Falkenhayns Armee im zähesten
Gebirgskampf sich unablässig auf fünf Paßstraßen von
Norden her weiter hineinarbeitet in das Land. Als dann
die Schlacht bei Targu Jiul ihm den Eintritt in die
walachische Ebene frei machte von dem Widerstand des
Feindes, erfolgte bei Swistow der berühmte Brückenschlag
unter gleichzeitigem Angriff und unter Jnfanterieübersetzung
über den Strom an vier Stellen zugleich. Erst aus den
allerneuesten Berichten aus dem Hauptquartier der Heeres-
gmppe Mackensen erfuhren wir es, wie unglaublich sorgfältig
lede Einzelheit hierbei geregelt war , also, daß man
imstande war , um die ganze Stadt Giurgiu herum ein
Sperrfeuer schwerster Artillerie zu legen, damit der rumä¬
nische Uferschutz an dieser zweiten Übergangsstelle keinen
Zuzug erhalten könne von dem rumänischen Truppen-
kommando, das sich bis zum letzten Augenblick unklar ge-
blieben war über den Ernst und die Hauptangriffs¬
punkte des Stromübergangs Mackensens. Glänzend,
wie dann die neunte Armee Falkenhayns und die
Donau-Armee sich entgegengingen, während Tag für
Lag der Feind geschlagen und geworfen werden
mußte. Mackensens Reiter und Falkenhayns Jäger trafen
Iich dann im Vorgelände des Arges. Drei Tage lang
ward gefachten vor diesem Flußabschnitt, an dem das
rumänische Heer seine letzte Widerstandskraft zerbrechen
my. Und dann folgte am 6. Dezember, an seinem
m. Geburtstage , der Einritt Mackensens in Bukarest.
Deutsche Reiter , nur auf Erkundung vorgeschickt, drangen
mdie feindlichen Forts ein. Schon seit Wochen hatten
liniere Flieger aus reinen Höhen über dem moralisch so
lvemg sauberen Bukarest, dem „Capua der Balkanhalb-
Miel die Reichen und Armen, die Intellektuellen und
vmidler flüchten sehen aus der Stadt , wo sie erst ihr
>megsgeschäft und dann ihren Geschäftskrieg gemacht

WM . Sefet trinfen wir , nack, Gneiienaus , aukrrchttaem

Pracht » unv Kraftwort , Sieg und Rache in vollen Zügen
Im fernen Jafsy jammert König Ferdinand und sein,
leichtfertige Gemahlin . Joan Brattanu zittert vor de:
Rache des eigemn Volkes Im Königsschloß zu Bukares!
residiert der Generalfeldmarschall v. Mackensen. Di,
Glocken lauten-

Unsere Feinde sehen nicht nur geblendet den Erfolg
sondern sie fragen auch ängstlich: „über wen wirk
Hindenburg jetzt herfallen ?" Hindenburg , vm
wenigen Wochen noch für die leichtherzigen französischer
Spötter nur „ein großer hölzerner Mann mit vielen Eisen.
Nägeln in seinem Riesenleibe", ist nun plötzlich ein „mili¬
tärisches Genie", dem man auf Seiten der Entente durchaus
em Gegenstück zur Seite stellen müsse. Es heißt, daß Joffre,
ähnlich wie seinerzeit der englische Marschall French, in
einen allerobersten Kriegs- und Kontrollrat abgeschoben
werden solle. Aber wo ist der „tatkräftigere " General,
der ihn ersetzt, der auch zugleich Englands und Italiens
Heere mit leiten kann und der Ansehen hätte im ganzenVterverbande?

Noch sorgenvoller ziehen ihre Stirn alle diejenigen,
die sich an ihren Landesgrenzen in Gefahr fühlen. Schon
seit drei Wochen argwöhnt Italien , daß Hindenburg
einen Vorstoß gegen die Lombardei plane. Die Russen
Achten ftir ihren Südflügel in der Ukraine und für
Odessa. Und der Zauderer Sarratl ist in allergrößten»töten.

Dumpfe Kunde läuft über die Telegraphendrähte aui
allen feindlichen Hauptstädten. König Konstantin voi
Griechenland , so beißt es, stehe in Larissa an de:
Spitze eines Heeres ; und sein alter Generalstabschel
Dusmants steht ihm wieder zur Seite . Sagte nicht der
bulgarische Ministerpräsident vor acht Tagen : Alle Völkei
des Vierbundes würden bald eine freudige Kunde ver¬
nehmen? Und sagte nicht der ungarische Ministerpräsideni
Graf Tisza soeben: Es sei in Griechenland eine Ände¬
rung „zu unfern Gunsten" eingetreten?

Ganz unerwartete Möglichkeiten stecken im Spiel
und dringen vielleicht plötzlich als Tatsachen hervor. In¬
zwischen sind Asquith und Grey gestürzt . Joffre
wankt. Wenn Sarrail ins Meer geworfen werden sollte,
fällt auch Briand , der das Unternehmen von Saloniki
veranlaßt , durchgesetzt und durchgehalten hat — dieses
Unternehmen, von dem Oberst Repington in der „Times"
soeben schrieb: Es habe jetzt, nach dem Fall von Bukarest,
keinen Wert mehr?

„Wir trinken Sieg und Rache in vollen Zügen." Die
Feinde und Verleumder Deutschlands wackeln auf ihren
goldenen Stühlen . Einige der Kriegsschürer und Kriegs¬
schuldigen verschwinden schon in wenig ehrenvoller Dunkel¬
heit. Lloyd George , der „quecksilbrige Kette", versucht,
Englands Kraft und jede neue Wüstheit im Kampfe neu
zu entfesseln und zu organisieren. Auch dafür hätten wir
ja unser „Heilkraut " im Arsenal. Zu einem letzten ver¬
zweifelten Kampfe reißen den Vierverband seine von der
Volksrache bedrohten Verantwortlichen auf. Wir aber,
wir danken noch einmal unseren genialen Feldherren und
mseren unvergleichlichenTruppen . Wirltranken aus dem
Becher des Sieges.

Die Glocken läuten-

f Mein
Roman von Wolfgaug Kirchbach.
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k .. . Press,
aeh..» Jremöe  Trauben , denen ich doch unfern Namen1° Wder erste Schritt zur Unsolidität da, be-
fcemimf, t Geschäft ist nicht mehr das. worauf sich sein Rus
ißlk nu • daben unter Kennern einen bestimmten
nJ . ^ reitet; wenn wir auch offen zugestehen, daß wir ein-
WiL roe.- Tmuben pressen, so ist doch der einmal oer-
fJ» hnan /Erker als unser Geständnis; wir müssen also
'8on nir  i^ crn’ was wir im Sinne dieses Rufes können.
ksicZ?  Handelsgeschäften der Welt ist das Weingeschäst
dii-si,» 9e 'mro,° Wesen und Kredit am meisten zusammenfallen
künerm»&e m weiter an, wir können, nachdem wir
^genom/.„ Bestellungen auf Grund der Weinbeschleunigung
kiAben Einmal aus irgendeinem Grunde nicht genug
ü̂beren wie nahe liegt dam die Versuchung, mit
fiefetn. der Quantität nachzuhelfen, um nur zu
Mren in"», dekomme ich aus den fremden Trauben zuviel

n,j° weinen Wein, Trauben, die ich ja teuer bezahlt
N «i| sw„; , )e. hegt es dann, diese Säure künstlich zu ent-

blecht,, „» Ä^/n eigenen Trauben weiß ich, daß ich auch ,
»n wit der Zeit die Säure in der natür- !
Mit. dgk,' „z g werde; meine Winzeret ist die Bürg-
ft tUn&und m v s>hhmm werden kann; in meinem
Mt lag in meinen Stöcken und meinen Winzern
w 1' e fällt »wnis meiner Weine. Mein kaufmännisches
Mninien.- °U“) dier mit meinem Interesse als Weinbauer

Müller schwieg auf diese Worte still wie
ocv viel einzuwenden bat. aber einer be¬

schränkten Ansicht gegenüber, die keinen Sinn für der
modernen Großbetrieb des Handels hegt, seine reifen
Meinung nicht preisgeben will. Er wußte von seinen Reiser
m Frankreich und anderen Ländern, wie sehr man dort de,
Entwicklung der Weine nachhalf: er hatte in aller Herrei
Lander gesehen und geschmeckt, wieviel man mit den un¬
schuldigeren Mitteln des Zuckers und Gipsens wirtscha' -lle
er hatte weit ärgere Dinge kennengelernt, so daß er me^ te
tm Verhältnis hierzu würde das Spurmannsche Haus keil
Litelchen von seiner Solidität einbüßen. wenn es durch
smig«: altbewahrte Kellermittel seine augenblickliche Liefer-
ttast erhöhte. Er ttaute sich zu. dieses Geschäft, das mit
yunderttausenden arbeitete, zu einem Millionenaeschäll zu
erweitern, durch sein Talent als Reisender neue Kunden zuzewinnen.

Der Kellermeister hatte unterdessen ein anderes ' ak
ungeschlagen und dem Chef ein Glas eingeschenkt, - er,
dpurm .mn kostete langsam, erklärte aber den Wein nochn-chi
iur reis genug zum großen Leidwesen des Herrn Müi'.er
der h erdurch einigen Kunden gegenüber sich in Nachteil
oersetzt sah.

Die drei Männer wollten eben aufbrechen, um durch
rinen langen Gang nach den Kellern zu gehen, wo di,
£nnt ' nerweine lagerten, um hierauf in einen höheren Kelle,
D den Rotweinfässern zu gelangen, als sie über sich durch
den Aufzug einen gewissen Tumult, eine Bewegung ver-»ahmen.

Auf der Treppe hörten sie ferne Tritte durcheinai-'oer.
schallen, ein Murmeln und Reden wurde vernommen, mar
hörte, daß oben in dem Spülraume und Packraume, b  den
Flaschenkellernoder auf dem Hofe, wo die leeren ässei
lagen und der Böttcher arbeitete, die Leute zusammenlc ufer
mußten.

Das Geräusch kam näher; Tritte schallten, einige Küpe,
In lfont Lederschürzen hatten sich auf dem Aufzug hinunter
gelassen und ft ' gten, ob der Herr Chef zu sprechen wäre, e!
ei ein Unolück -elcbeben Svurmann trat den Männer-

Kriegs- ^ LKromK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . >

8. Dezember . Russische Teilangriffe in ben Waldkarpathen
bluttg abgewiesen. — Rumänische Truppen am Predeal- und
Altschanz-Paß abgeschnitten und zum großen Teil gefangen.
— Am M ergeben sich 8000 Rumänen mit 26 Geschützen. -
— Die S. Armee machte am 7. Dezember 16 000 Gefangene.
—In Macedonien werden serbische Angriffe bei Trnava
Mich der Cerna) und englische in der Struma -Ebene ab-
feschlagen. — Unsere Feinde verloren im November 144 Flug«
jeuge, denen ein deutscher Verlust von nur 81 Flugzeugen
legenübersteht. . . . .

Voll;9- und Hmgewirtrcbaft
jf Weniger Butter und teurere Milch für Berlin . Di,

Schwierigkeit̂ der Milchversorgung werden für Groß-Berli,
Erhöhung der Preise für Vollmilch voraussAlick

um 4 Pfennig pro Liter zur Folge haben. Ebenso wird ein,
&eraBtrnn6erun9 der Fett- bzw. Butterratton pro Kopf uni
Woche sirr öle Groß-Berliner Bevölkerung eintteten.
^ ^ .Höchstpreis für Schweizerkäse. Die Zenttal -Einkaufs
Gesellschaftm. b. H. Warenabteilung 13, Käse gibt bekannt
sÄ -./ 'ff.F ^ enhöchswreis für Schweizer Hartkäse(Emmenthalei
Kaie) auf 2,50 Mark füt das Pfund festgesetzt worden ist

* Verkehr mit Hülfenfrüchten. Von zuverlässigerSeit,
sst benchtet worden, dag Hülsenftüchte aller Art. namentlick
EMen im Handel angeboten werden, die als Verkehrs- uns
beschlagnahmefrei bezeichnet sind, weil es sich angeblich
ton aus ben  besetzten Gebieten stammende Ware oder
ton Saatware handelt. Es wird darauf Angewiesen

^ ^ nsiüchte, gleichviel, ob sie aus dem Gebiet
des Deutlchen Reiches oder den besetzten Gebieten
stammen. - nur an die Reichshülsenfruchtstelleabaesetzt

£urfe"' daß also jeder Handel mit Hülsenfrüchten(auch
das Weltergeben im Wege des Tausches, der Schenkuna niml
Untersagt ist. Wer Hülsenfrüchte diesen Vorschttsteni %T'
^ ^u 16 Monatenoder mit Geldstrafe

ÄSä ' SI ' äää ' » . )!.

1. »Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sicham Vaterlandel^
2. „Wer über das gesetzlich zulässige Matz hinaus

S ^ er, Meugkorn, Mischfrucht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sicham Vaterländer«

Hue dem Gmcbtefeal. |
J Ein doppeltes Todesurteil . Am 8. Oktober wurde iti
ber Nahe von Danzig die russisch-polnische Arbeiterftatz
^"sdreiewstt ennordeü Als Täter wurden der Ehemann.
Li ^ d dessen Neffe, Wladislaus Andreftwsft
»enirteitt.^ ^ ^ Danziger Schwurgericht rym Tod,

aeaen^ ^ r« ^löblichen schweren Herzensdruck belastet, ent»
er jagte! ® fern ÖQ§  Wort „Unglück" vemmhm,

tan « !]. ®“8 * b -»- d»b M  „

den allen' Rüttn-^ ,en  dabeN di- Wi-lzel
Pfabl aeltür̂ t gefunden; er muß auf «liier
haben. esLift und die ganze Nacht und bis jetzt g-lrg«
Anblick.- ^ 10  dn gefunden; es ist ein jamr r -vvssei

braucht" ttneÄeL " festig über diese fficÄ uni
blickte besiür * f, Um 3U faffen:  der ßeEcimdllci
SpUMannläw? er  wußte , was der Alte sur dt.
Müll« A „te £ Ä tten ^deutete , selbst Herr Dlsirl

SÄ ? ' - “ - *-™

STÄrfen fn h®l n£,lr0ffatb/ Uer mit  ihren Radehauen
6JSK» «ÄSS ÄlPfölfTB

gezimmert hatte, lag der Weinpfählen

MumI-nL -n Und “ “ LuS ft
SSfitS , anderer Winzer, welche die Bahre herunter,
»nalücktem̂ am Kopfe und zu Füßen Ver«

Fortsetzung solar



Der Krieg.
Der Niederbruch der rumänischen Armee zergt sich

von Tag zu Tag in größerer Deutlichkeit. Gefangenen¬
ziffern und Beute wachsen gewaltig.
KumänilcKe ViviNonen bei Lüiaja aufgemben.
Seit 1. Dezember 70000 Gefangene , 184  Geschütze.

ILO Maschinengewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier , 9. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz. Im Somme-Gebiet war

zu einzelnen Stunden der Geschützkampf heftig. Nachts
aeaen unsere Stellungen bei le Transroy vorgehende
starke Patrouillen wurden durch Feuer und
vertrieben; eine Anzahl von Australiern blieb dabei in
unserer Hand.
östlicher Kriegsschauplatz.

Krönt des Generalfeldmarschalls Prmzen Leopold
von Bayern . Nördlich des Narocz-Sees. wderSkory-
Enge, griffen nach Feuervorbereitung mehrere russische Kom
pagnien vergeblich unsere Stellungen an.

«ront des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Zwischen Kirlibaba- und Bistritz-Tal setzte der Russe gestern
sMrke Angriffe an. Zumeist scheiterten ste verlustreich in
unserem Feuer.̂ Nördlich von Dorna-Watra verlorener
Boden wurde vom Angreifer teuer erkauft. Auchb
in der Hauptsache fehlgeschlagenen Angriffen südlich des
Trostusul-Tales errang der Russe bei erheblichem Kralle
verbrauch nur geringen örtlichen Erfolg.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. „ -

Der linke Flügel der 9. Armee hat die rumänischen
Divisionen, die von den Pässen nordöstlich von Sinaia fich
nach Siidosten dnrchzuschlagcn versuchten, ""fgericben?
mehrere tausend Mann wurde» gefangen, viele Geschütze

Vor dem rechten Armeeflügel und vor der rasch vor¬
dringenden Donau - Armee ist der Feind m vollem

Seit dem 1. Dezember hat der Rumäne an die beiden
Armeen - soweit die zunächst^ flüchtige, Aufräumung der
Schlachtfelder um Bukarest ergab — 70 000 Mann, L84
Geschütze, 120 Maschinengewehre verloren.

Die Höhe der Zahlen läßt einen klaren Ruckschluß auf
die Größe des Erfolges der verbündeten Truppen zu und
zeigt den Grad der Auflösung des rumänischen Heeres,
dessen Verluste an Toten und Verwundeten zur Gefangenen-
zahl im Verhältnis stehen. - Die Beute an Feldgerat
und Kriegsmaterial ist unabsehbar.

Makedonische Front . Auf den Höhenstellungen nörd¬
lich von Monastir und nordöstlich von Paralooo lag
starkes Artilleriefeuer. dem leicht abgewiesene Angriffe un
Cerna-Bogen folgten. — Östlich des oberen Tahmos-Sees
schlugen bulgarische Vorposten eine englische Kompagme

^Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

-Sie Riesenveute von Bukarest.
Wie aus Sofia berichtet wird, gelangten alle 18 Fort;

von Bukarest samt Zwischenbatterien völlig unversehrtn
die Hände der Sieger. Die gepanzerten Kasematten stnll
voll Munition, Petroleum, Lebensmittel und ungeheure,
Drahtzäune. Alles zeigt das Bild einer kopflosen, panischen
Flucht. Gefüllte Bahnwaggons stehen auf den Gleisen
durcheinander, und sogar auf den die Forts verbindenden
Kreisbahnen fand man ungeheure Mengen Waggons ganz
oder halb beladen. Die Landsttaßen, die nach Osten
führen, sind voll weggeworfener Ausrüstungsgegenstande.
Die .Times" berechnet die Petroleumvorräte die den
Siegern in Rumänien in die Hände fielen, auf über ein«
Million Tonnen.

Die Bnkarester beim Einzug der Sieger.
Bukarest bot bet dem Einmarsch der Sieger ein leb¬

haftes Bild. Die Bevölkerung betrachtete das Schauspiel
des Einmarsches mit einer Ruhe und Neugier, als ob
das eigene Militär eine Parade veranstaltete. Sie!fühlten
fich erleichtert, weil sie sich vor einer vernichtenden Kn-
uonade nicht mehr zu fürchten brauchten. Nach altem
Brauch überreichte die Deputation, welche Mackensen die
Stadt übergab, diesem Salz und Brot als Zeichen der
Übergabe.

+ Bon dem Ministerpräsidenten Grafen v.
begleitet traf Sonntag König Ludivig von Bayern ,,ucyitiivi uui -. o c 51 'VMijeril in
Großen Hauptquartier ein, um dem Kaiser einen Beüu!
abzusiatten. Gleichzeitig begaben sich der Reichskan̂ ,
und der Staatssekretär des auswärtigen Amtes ins ßwnfc
Hauptquartier.

Dcutfche panzerautos in der Glalacbri.
Im Feldzuge in der Walachei haben fich deutsch«

Panzerautos ganz besonders ausgezeichnet. Nach der Über¬
windung des Szurduk-Passes stieb ein Panzerwagen bis
Vadeni vor, wobei er Patrouillen abschoß. Östlich und
nördlich Vadeni waren die Rumänen mit dem Bau starker
Stellungen beschäftigt. Das Panzerauto überraschte im
Dorfe ein Bataillon Infanterie in Marschkolonne und
mähte es in weniger als einer Minute auf eine Entfernung >
von 100 Meter mit drei Maschinengewehren nieder.
300 Mann blieben tot, 150 verwundet am Platze, der Rest
entfloh. Das Auto fuhr dann über das Dorf hinaus und
beschoß flankierend die in Bau befindlichen Stellungen,
worauf der Feind sich eilig zurückzog. Ein zweites
Panzerauto machte eine kühne Erkundungsfahrt nördlich
von Rosiori de Vede. In dem nördlich gelegenen Dorfe
Beuca waren rumänische Truppenverladungen festgestellt,
und der zur Aufklärung entsandte Panzerwagen tras
15 Kilometer vor den vordersten Kavalleriepostierun¬
gen in Beuca ein. Die Bevölkerung strömte zu¬
sammen. bekränzte das Auto mit Blumen, be¬
wirtete die Mannschaft mit Wein, im Glauben,
ein russisches Auto vor sich zu haben. Mitten im jubelnden
Empfang fuhren drei Lokomotiven in die Station ein, auf
die das Panzerauto sofort aus allen Maschinengewehren
heftiges Feuer eröffnete. Die Bevölkerung stob entsetzt
auseinander und die Lokomotiven versuchten, mit be¬
schädigten Kesseln, in Dampf gehüllt, zu entkommen. Das
Auto überholte indessen die Lokomotiven bei Balaci und
sprengte vor ihnen die Gleise, so daß sie festsaßen. Ein
anderes Panzerauto erreichte 18 Kilometer vor den
deutschen Truppen die Bahnlinie Orsova—Filiasu und
führte bei Strehaia die befohlenen Störungen aller
Signal-Einrichtungen aus, wobei es ein feindliches Auto
erbeutete.

Vas Umenfcbtff „Suffrcn“ verfcbollen.
Wie das französische Marineministerium bekanntgibt

ist das Linienschiff„Suffren" (12 730 Tonnen), das am
24 November nach dem Orient abgegangen war, nicht
angekommen. Es wird für verloren gehalten. Die Be-
satzung des „Suffren' betrug 18 Offiziere und 700 Mann,

Der „Suffren" war im Jahre 1899 erbaut, hatte 1273V
Tonnen Wasserverdrängung und im Frieden 655 Mann Be¬
satzung: seine Schnelligkeit betrug 18 Knoten. Das Schicksaldes Suffren' hat bereits im vorigen Jahre wahrend de,
Dardanellenkämpfe die Öffentlichkeit beschäftigt. Damals war
An stanzösisches Linienschiff an der syrischen Küste versenkt
worden, das anfänglich für den „Suffren gehaltm wurde.
Später wurde festgestellt, daß das untergegangene- Sch,ffMm
1893 erbaute französische Panzerkreuzer„Admiral Charner war.

Ein deutscher Kreuzer im Atlantik?
Die englische Admiralität meldet, sie hätte einen Be-

richt erhalten, daß ein bewaffnetes und verkleidetes
deutsches Schiff vom Handelsschiffstyp am 4. Dezember
im nördlichen Atlantischen Ozean gesichtet worden sei.
Eine weitere Meldung sei nicht eingelaufen.

Die Furcht vor unsere» U-Booten.
Ein Artikel der „Daily Mail' macht darauf auf-

merksam, daß die deutschenV-Boote im Durchschnitt
10 Schiffe pro Tag versenken, vielleicht sogar noch mehr,
da die Namen aller versentten Schiffe noch nicht bekannt
seien Dieser Verlust bedrohe die Wurzeln des englischen
nationalen Lebens. - Als versenkt werden weiter ge-
meldet ein englischer, ein .norwegischer ein dänischer, ein
spanischer Dampfer und ein dänischer Schoner.

+ Der aus 15 Mitgliedern bestehende Ausschuß
Reichstages für den vaterländischen Hilfsdienst tri«
voraussichtlich am 18. Dezember zusammen. Den, Aus.
schuß gehören an von den Deutsch-Konservativen die
Schiele und Graf Westarp, vom Zentrum die Abg. Gröber
Müller-Fulda und Dr. Spahn, von der Deutschen Frattion
Frhr. v. Wangenheim, von der polnischen Fraktion Aba
Seyda, von den Nationalliberalen die Abg. Baffermann
and Dr. Rießer,, von der Freisinnigen Volkspartei die
Abg. Carsten und Gothein, von den Sozialdemokraten die
Abg. Bauer tBreslau). Ebert, Legien und von der Sozial¬
demokratischen Arbeits.ie-.-'.nnschast Abg. Dittnmnn, De»
Vorsitz sührt Abg, Gothein.

Wien, 9. Dezember. Der österreichisch -unga-
-Ische Heeresbericht meldet, daß auf dem italienrschen
md südöstlichen Kriegsschauplatz die Lage unverändert ist.
kleine Kriegspost . ^ ^ . . .

bkiristiania, 9.Dez. Die Mannschaften des in Trondhjem

Linige Mattosen sind bereits abgereist.
Sofia, 9. Dez. Die bulgarische Regierung hat energischen

brotest ^ gen ^ no^ ° durch feindttche Flugzeuge, wobei
mber Materialschaden auch ein Todesfall verursacht wurde.
Angelegt. ■■ ■■■»— -

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Englisch -holländisches Geheimabkommen?
Newyork »9. Dezember.

Die hiesige Finanz-Chronik läßt sich aus Washington
berichten, daß man dort von einem geheimen Abkommen
zwischen England und Holland Kenntnis erlangt habe,
das sich gegen Deutschland richte.

Um Deutschland die Nahrungsmittelzufuhraus Holland
abzuschneiden, habe sich England verpflichtet, den Holländern
alle Waren abzukausen und mehr zu zahlen, als Deutsch¬
land zu zahlen bereit war. Holland habe sich seinerseits
verpflichtet, an England 25«/° seiner Butter. 75«/° seiner kon-
densierten Milch und 15°/° der Käseerzeugung, ferner 50°/°
der Schweine- und Hammelschlachtungen und 25«/° feiner
Kartoffeln abzutteten.

Diese Mitteilung, die wohl bestimmt ist, die Stimmung
in Deutschland zu drücken, kann uns nicht beunruhigen.
Auf welchen Bedingungen Deutschland im Verkehr mit
Holland bestehen muß, darüber wird weder in London
noch anderswo allein entschieden.

Irland von Hungersnot bedroht.
Bern , 9. Dezembet.

Die Zeitungen Irlands äußern immer heftiger zutage-
tretende Besorgnisse über die Ernährungsschwierigkeiten
im Lande. Die Kartoffelernte war schlecht. Man versucht
ttotzdem, möglichst viele Kartoffeln aus dem Lande nach
England hinüberzuziehen. Das Mißraten der irischen
Kartoffelernte in den Jahren 1846/47 führte zur Hungers-
not die einen weittragenden Einfluß auf England hatte,
indem sie die mittelbare Ursache für die Beseitigung der
englischen Getteidezölle und die Einführung des Frei-
Handels wurde. „The Freemans Journal ' in Dublin
lagt bereits, die heutigen Zustände seien denen von 1846
pollständig gleich. Überall im Lande verlangt man stürmisch
rin Kartoffelausfuhrverbot.
Bin russischer OberpoUzeltmlfter für — Marschau.

Krakau , 9. Dezember.
Das russische Volk darf nichts erfahren von der Er«

zberung acht russischer Gouvernements durch die Deutschen,
sie Besetzung Warschaus und die Neuerrichtung deS
Königreichs Polen sollen ihm fremd bleiben. Um die sui
»ie moskowitische Regierung unangenehmen Tatsachen zu
perbergen, wurde soeben, wie die russischen Leitungen
neiden, als neuer mssischer Oberpolizeimetster für Warschau
8raf Diedlow an Stelle des angeblich zuruckgetretener
Generals Meier ernannt. Man kann diese „Ernennung
nit freundlichem Lächeln zu den übrigen russischen Sonder-
iarkeiten leaen.

poHtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

„Hußerft ernste Lage (n Griechenland ."
Bern , 9. Dezember.

Mit großer Besorgnis berichtet Reuter von der äußersi
ernsten Lage in Griechenland. Die mssischen Untertanen
sind an Bord eines Dampfers gegangen. Viele Leute
flohen aus Athen infolge Furcht vor einer Beschießung
durch die Verbandsflotte. Die anwe! den Italiener sind
rbenfalls geflüchtet. Wie „Corriere della Sera ' erfährt,
iegaben sich der englische und französische Gesandte nach
>em Piräus unter Mitnahme der Archive. Das fran-
iösische Admiralschiff„Provence' sei aus dem Piräus
msgefabren, Admiral Fournet hielte sich aber noch im
Viräus auf. _ _

+ Generalfeldmarschallo. Hindenburg hat dem Ver¬
nehmen nach seine Einwilligung erteilt zur Einrichtung
einer Verwaltungsstelle der Hindenburgspcnde der
deutschen Landwirte. Die einheitliche Organisation istbereits in die Wege geleitet worden. In den Sammel¬
stellen werden die Nahrungsmittel den Landwirten abge¬
nommen, sachgemäß aufbewahrt und gebucht. Es kommt
durchaus nicht nur eine geschenkweise Abgabe in Betracht;
es kann vielmehr für die Nahrungsmittel auf Wunsch ein
angemessener Preis , der von den Sammelstellen vorläufig
zu verauslagen und später von der empfangenden Stelle
zurückzuerstatten ist, gezahlt werden. Gesammelt werden
können: Speck, Schmalz, Fleisch und Fleischwaren, Ge-
lügel. Wild und Eßwaren aller Art, soweit ihre Haltbar¬
leit eine Verschickung zuläßt.

4- Zu den vielerlei Gerüchten über den Verbleib des
,andels -I/-Bootes „Bremen" erllärt der Präsident derHandels-t -BooteS „Bremen" erllarl Der Präsident der

deutschen Ozeanreederei in Bremen,- daß unsere Feinde alle
Möglichen wilden Nachrichten in bezug auf die „Bremen"
loslassen. Alle diese Mitteilungen sind glatt erfunden
Die deutsche Ozeanreederei veröffentlicht über Fahrten von
Handels-v -Booten lediglich eine Mitteilung: die jeweilige
Ankunft der Boote hüben und drüben. Alle sonstigen
Nachrichten, wie sie in Zeitungen erscheinen, stamnlen nicht
von der Reederei.

Japan.
X Der soeben verstorbene Fürst Oyama war Ober¬

befehlshaber detz japanischen Heeres im russisch-japanischen
Krieg. Er ist 72 Jahre alt geworden. 1869 wurde er
nach Europa zu militärischenS «dien entsandt und niachte
in der preußischen Armee den deutsch-französischen Krieg
als Attache mit und die Belagerung von Paris . 1880
Durde er Kriegsminister und bald darauf Chef des
Generalstabes. Vorübergehend war er auch Marine- und
llnterrichtsminister. Er war der Hauptführer der Japaner
im ganzen russischen Kriege neben dem verstorbenen General
kodama. Auch war er » ner der Führer der Satsuma-
Heerespartei in Japan und nahm als solcher attiv an den
innerpolitischen Wirren der letzten Jahre im Sinne einer
Verstärkung der Landmachtstellung teil.
Aus In - und Ausland.

Berlin, 9. Dez. Das Ergebnis des Marine -Opfer-
lag es wird auf über vier Millionen Mark geschätzt.

Budapest, 9. Dez. Vom 11. bis 12. Dezember findet hier
-ine Delegiertenkonferenz der mitteleuropäischen Wirt,
lckaftsvereine statt. Zur Erörterung kommen Fragen der
handelspolitischen Neuorientierung, Waffersttatzen- und Kanal¬
politik. Rechtsausgleich und Gütertarife.

Basel, 9. Dez. Lavas meldet aus Washington: Die Re¬
gierung hat beschlossen. gegen die Verfügung Englands, neu-

> ttalen Dampfern die Ladung von Kohlen in englischen
HüfenHerweig 'ern. nicht" zu protestieren. ,da , dies eine
Frage der inneren Politik sei, und die, . sie neutrale Handelsmarine
nicht berühre.

London, 9. Dez. .Morntng Post' meldet, daß Asquitb
rin königliches Handschreiben erhielt, in dem der König chm
leinen Dank für die groben, dem Lande erwiesenen Dienste
aussvrickt und ihm die Peerswürde und den Hosenbandorden
»nbietet. Asguith hat diese Auszeichnung dankend abgelehat.

Vom Barfüßer zum jVTimfterprälidentcr
David Lloyd Georges Laufbahn.

Ganz wunderbar ist die Laufbahn des vielgenannten
aber wenig gekannten Mannes, der mit der „goldener
Rücksichtslosigkeit' , die ihn von jeher auszeichnete, den
alten Asquith aus dem Sattel geworfen und sich selbst in
England aufs hohe Roß gesetzt hat. In Manchester 1863
als Schullehrerssohn geboren, mit zwei Jahren verwaist,
von seinem Oheim, einem armen Schuster, ausgenommen,
hatte Lloyd George an der Küste von Carnarvon in Nord¬
wales, wo er aufwuchs, eine freudlose Jugend. Er mußte
hungern und barfuß laufen, konnte nur die Elementar¬
schule besuchen und stand ganz unter dem Einfluß o»
Oheims, eines religiösen Sonderlings und Temperenzlers,
der allsonntäglich den Dorfbewohnern Moral predigte.

Mit 16 Jahren trat Lloyd George als „Gehilfe m
eine kleine Rechtsanwaltkanzlei ein. und seither lernte er,
Jein ganzes Leben hindurch, alles nur praktisch. MitN
wurde er „Solicitor' , was etwas mehr ist als Winke»
advokat und etwas weniger als Rechtsanwalt; zum Anwan
fehlten ihm nicht bloß die drei Pfund für einen Talar, wie
er später, als er schon ein „gemachter Mann' war. gern
erzählte, sondern fehlte ihm vor allem die akademische
Bildung. Kaum saß er als Provinzsolicitor im warmen
Nest, als er auch schon von sich reden zu machen begann,
in erster Linie dadurch, daß er selbst möglichst viel redete uno
sich mit Feuereifer in die Politik stürzte. Allmählich redeie
er sich ins Unterhaus hinein, wo der 27 jährige Heißsporn
durch seine echt keltische Oppositionslust bald nicht geringe»
Aufsehen erregte. Er wetterte gegen den Burenkrieg,
sich auch einmal für seine angebliche Überzeugung dural'
prügeln, mauserte sich zum Freihändler, rieb sich an E
Chamberlain, an Gladstone, an Lord Raudolph Churchm
und anderen Größen und wollte vor allem auffallen, was er
auch glücklich erreichte. Als er eines Morgens — es war
im Jahre 1906—erwachte, war er Handelsminister, und»
mtwickelte in diesem Amte alle Vorzüge eines prakm«
geschulten„von keines Gedankens Blässe angekränkelten
Mannes. Was immer er anfiug, hatte, wie man,»»
sagen pflegt, Hand und Fuß, und da er ein uneniiuo
sicher Arbeiter war und auch heute noch ist, ko»w
;r bald mit wirklich anerkennenswerten Leistungen hervor
treten. Seine Gegner — und er hat deren nicht weniĝirgerten sich wohl noch über ihn, aber über ihn zu lacve
wagte keiner mehr, und was in England seit Gladiw!
kein Politiker mehr erlangt hatte: wirkliche Popularuw.
Lloyd George wurde es in vollem Maße zuteil, nw"
man allerdings nicht behaupten kann, daß er nicht gwA
danach gehascht hätte. Wie er dann Schatzkanzlerw» "
wie er während des Marconiskandals unter dem dringe
den Verdacht stand, politischen Einfluß zu Börsensteb
lationen mißbraucht zu haben, wie er während des
krieges als in allen Sätteln gerechter Minister t<?n
mehr Macht an sich riß, das alles ist noch in zu ln-M
Erinnerung, als daß wir besonders darauf hinzuwem,
brauchten. Jetzt hat Lloyd George das Ziel seiner
geizigen Wünsche erreicht: der arme Schullehrerssohn- 1
Barfüßer von einst ist Englands Ministerpräsident„

' - - yW. * *•heute—für wie lange, das ist eine andere Frage!



preußlfdier Landtag.
Hbgeordnetenbaua.

«6. Sitzung.) Ks-  Berlin , 9. Dezember.
ätn Tisch der Regierung fitzt Minister für Handel und

« «kehr Dr . Sydow . Auf der Tagesordnung steht die Vor¬
ige über die

Verstaatlichung der „Hibernia".
Die Vorlage ermächtigt die Regierung . Stammaktien der

«^ owerksgesellschaft „Hibernia " zu Herne im Nennbeträge
„nn insgesamt 32446600 Mark und die Vorzugsaktien dieser
m-sellschaft im Nennbeträge von 10 Millionen Mark zu er¬
erben und zur Bezahlung des Kaufpreises preußische
l ' I «insige . am 31 . Dezember 1934 rückzahlbare Schatz-
anweisungen bis zum Nennbeträge von 98188600 Mark mit
«inien für die Zeit vom 1. Januar 1917 ab zu verwenden,
o Handelsminister Dr . Sydow : Bereits vor zwölf Jahren
bat der Staat 27V- Millionen Mark Aktien der „Hibernia"
erworben, um den staatlichen Einfluh im rheinisch-westfälischen
Kohlenrevier, namentlich aus die Preisgestaltung , zu verstärken
mid um die Deckung des staatlichen Kohlenbedarfs zu sichern.
Die Sache kam wieder in Fluß , als der Wunsch ausgesprochen
Erde , der Staat möge mit seinem Zechenbesitz in Westfalen dem
Kohlensyndikat beitreten . Der Staat sollte einen Mißbrauch dieser
Macht des Syndikats zum Schaden der Allgemeinheit ver¬
bitten. Der Eintritt des Staates in das Syndikat erfolgte
unter gewissen Bedingungen . Die jetzt zu erwerbenden Hi-
bernia-Aktien werden zum Kurse von 254' /,° übernommen.
Für die Aussichten nach dem Kriege sind wir zwar nur auf
Vermutungen angewiesen , aber es kann schon jetzt gesagt
werden, daß eine grobe Nachfrage nach Kohlen herrschen
wird. Deutschland und England werden den Kohlen-
bedars des alten Kontinents zu decken haben . Die
gut fundierten Zechen werden deshalb mit einer Besse¬
rung der Verhältnisie rechnen können. Der zu zahlende
Preis ist daher für den Staat durchaus annehmbar.
Für den Fall , daß der Staat die Aktien nicht kaufen würde,
stehen andere Bewerber schon im Hintergründe , die nicht nur
den gleichen, sondern auch einen höheren Preis zahlen. Der
Staat will keine Finanzgeschäste machen, sondern will seine
Stellung im Kohlensyndikat stärken. Durch den Erwerb der
Hibemtaaktten steigt seine Beteiligungsziffer auf fast 10 °/»
und. wenn das Syndikat in 5 Jahren abläuft , wird diese
Ziffer 11,4 % betragen . Der Staat hat dann die stärkste Be¬
teiligung aller Syndikatsmitglieder . Ich glaube daher , die
Annahme der Vorlage empfehlen zu können.

Abg. v. Pappenheim (kons.): Die Vorlage ist von so
grober Bedeutung , daß wir eingehende Beratung fordern
müssen. Trotz vieler Bedenken stehen wir ihr wohlwollend
gegenüber und beantragen ihre Verweisung an die verstärkte
Staatshaushaltskommission . Auch wir glauben , daß nach der
ganzen Entwicklung der Hibernia ein weiteres Gedeihen zu
erwarten ist. Die Lehren der Vergangenheit zwingen uns.
zu prüfen, ob weiter derartige Verstaatlichungen im Kohlen¬
bergbau für Staat und Volk wünschenswert sind. Uns er¬
scheint der gegenwärtige sozialistische Staat für die Dauer
nicht erträglich. . , .

Abg. Oeser (Fortsch. Vp .) : Es ist kaufmännisch richtig,
daß der Staat durch die Erwerbung der Hibernia sein
Kohlenaffortiment bereichert, um seine Kundschaft gut be¬
dienen zu können. Aber der Erwerb der Aktien ist uns wenig
schmackhaft gemacht. Die durchschnittliche Dividende der
Hibernia seit 1907 beträgt 11°/°. Wir müffen aber 13,-20°/°
herausarbeiten . wenn wir das hereingesteckte Kapital verzinsen
wollen. Diese Differenz von 2,20"/° gibt zu denken und meine
Freunde haben daher gegen die Vorlage gewichtige Bedenken.
Die notwendige Verzinsung von 13.20 °/° interessiert den Staat
an Hohen-Kohlenpreisen . Bei niedrigen Kohlenvreisen kann
er eine solche Rente nicht berauswirtschaften . Unter diesem
Gesichtspunkt sollte man die Vorlage beurteilen , die ein be¬
wundernswertes Meisterstück großindustrteller Finanzpolitik ist.
Es muß enttäuschend und niederdrückend wirken, daß für die
Konsumenten io gut wie gar kein Schub da ist. Hier muß
ein Ausgleich geschaffen werden . Wenn das im Ausschuß ge¬
lingt , würden wir einen Teil unserer Bedenken zurückdrängen
können.

Handelsminister Dr . Sydow r Das Hibemia -Unternehmen
ist uns nicht angehängt worden , sondern wir sind an die
Hibernia herangetreten . Die Regierung wird niemals all¬
gemeine Interessen vernachlässigen, nur um eine Steigerung
ihrer Einnahmen zu erzielen. Das Handelsministerium ist
bisher stets gegen Kohlenpreissteigerungen aufgetreten.

Abg. Hue (Soz .) bespricht die monopolistischen Be¬
strebungen des Privatkapitals im Bergbau und die Stellung
des Fiskus im Kohlensyndikat . Der Fiskus wird dort nur
der Prügeljunge privatwirtschaftlicher Kapitalstnteressen sein.
Der Staat soll nur das Odium der Preiserhöhung tragen.
Wir können der Vorlage in der jetzigen Form nicht zustimmen,
denn ihre Folge wird eine ungeheure Kurssteigerung aller
Kohlenwerte und eine kolossale Stetgemng aller Kohlen¬
preise sein.

Abg. Althoff (natl .) : Die Vorlage ist eine Folge der Vor¬
lage von 1904 und wir stimmen ihr zu, bitten aber, hieraus
keine Folgemngen für unsere Stellung zur Verstaatlichung
überhaupt zu riehen . Die Ankaufssumme entspricht nur den
Aufwendungen und der Staat dürste mtt der Vorlage einen
Nachteil nicht erleiden. „ _ . v v „,

Nachdem die Abgg . Brust lZentr .) und Schröder (stk.)
sich für Prüfung des Materials ausgesprochen . , geht die Vor¬
lage an die verstärkte Staatshaushaltskommission . Nachdem
das von etwa 30 Abgeordneten besuchte Haus einen Ver¬
tagungsantrag abgelehnt hat , beginnt die erste Lesung des

Wohnungsges etzes.
Das Gesetz kifft neue Vorschriften für das Baugelände,

Kr die Benutzung der Gebäude , ändert die baupolizeilichen
Vorschriften ab und führt eine umfaffende Wohnungsaufsicht

te ^ie gemeinnützige Bautättgkeit soll durch staatlicheel gefördert werden . Verbunden mit dieser Beratung
wird die erste Lesung deS Bürgschaftsversicherungsgesetzes
wegen staatlicher Verbürgung zweiter Hypotheken. ^ mi , L

Handelsminister Dr . Sydow verweist auf das Nichtzu»
standekommen des vorletzten Wohnungsgesetzentwurfs und
Khrt aus . daß die schon vor dem Kriege bestandene Knapp¬
heit an mittleren und kleinen Wohnungen und das Stocken
der Bautättgkeit tm Kriege das Wohnungsgesetz unaufschieb¬
bar macht. In ähnlichem Sinne soll auch das Burgschafts-
ßchemngsgesetz wirken. Nach den schweren Lücken, dre der
ßrieg in unser Volk gerissen hat . müffen die Grundlagen deS
»amiltenlehens durch eine gesunde Wobnungspolittk gefestigt
werden lBeifall ).
,, Die Abgg. Künzer lnatl .), Lüdicke (frk.1. Würmeling
Aentr.). Pohlmann (Fortschr. Vp .). Hirsch (Soz .) sind alle
pr AuSschußberatung. obwohl sie tm einzelnen Bedenken
«lbern, unter denen der Zweifel hervorsttcht, ob es richtig
var. dar Gesetz in diesem Augenblick vorzubrtngen.
n Skr , Entwurf wird darauf an eine Kommission von
L Mflgliedern verwiesen und das Hau - vertagt sich auf
eeontaa. I? '

]Vab und fern.
O Aufschriften der Feldpostsendungen. In letzter Seil

mehren sich die Feldpostsendungen, die unverständlich und
zweifelhaft abgekürzte Adressenangaben der Heeres-
angehörigen kagen und deshalb gar nicht oder nur mv
grober Verspätung ihr Ziel erreichen können. Aufschrlster
wie z. B. 4./89 können von den Postbehorden ebensogut
als 4. Kompagnie, Infanterie-Regiment 89 wie auch alz
4 Batterie, Feldartillerie-Regiment 89 gedeutet werden
Das Kriegsministerium bringt daher erneut in Erinnerung
daß es im eigenen Interesseder Heeresangebongen liegt
wenn sie der Heimat ihre Adrefle richtig und vollständig

""^ Schwere Explosion kn England. Bet etner Explosion
ln einer staatlichen Fabrik in Nordengland wurde«
86 Arbeiterinnen getötet und 30 verletzt. Der Schaden ul
der Fabrik ist angeblich nur leicht.

7 Erhöhung der Zeitungspreise in England . Dil
wichtigsten Londoner Zeitungsoerlegerhaben den Beschlch
gefaßt, den Preis für alle Zeitungen um -men halb«
Penny zu erhöhen. Für die Peiinyblatter tritt diese Preis
irböb""-, st in drei Monaten in Kraft.
0 Was find Taseläpfel? Die PreisprüfungSstelle

Groß-Berlin hat folgende Feststellung des Begriffes
.Tafeläpfel' gekoffen: .Tafelapfel sind gepflückte,
möglichst gleichmäßig sortterte, zum Rohgenuß geeignete
Apfel, bei denen alle wurmstichigen, verkümmerten,
kmgefaulten, unverhältnismäßig kleinen, unansehnlichen,
schmutzigen und gedrückten Früchte aus gesondert find.
Das ist sehr hübsch gesagt; wir möchten aber trotzdem be-
zweifeln, daß sich zwischm Obsthändlern und kaufendem
Publikum in allen Fällen über die Tafelapfel eme
Einigung erzielen lassm wird. Die Obsthändler Wissens
meist anders, aber nicht besterI

10« V
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Bekanntmachung.
Heute nachmfttag von 2'  Uhr an werden am Gasthaus

zur Traube" Kohlraben abgegeben. Der Zentner kostet
3 50 Mk. Zahlung vorher im Rathause. Auf je Kopf
kommen vorläufig 60 bis 70 Pfd. Von 2 —4 Uhr er¬
scheinen die Familien mit BuchstabeA bis G, von 4 - 6 Uhr
bieieniaen mit H bis R. Am Mittwoch vormittag von
8—10̂ Uhr von O bis S und von 10—12 Uhr bis Z.
Da weitere Kartoffeln nicht verfügbar sind, so wird aus
die Streckung derselben mittelst Erdkohlraben ganz besonder«
hingewiesen und wollen' sich die Einwohner ihren Bedarf
für den. Winter eindecken.

Braubach, 11. De,. 1916. Der Bürgerm eister^
-Da morgen(Mittwoch) in den Gärten eine Treibjagd
nach Hasen stattfindet, wird den Gartenbesitzeru in ihrem
eigenem Interesse anheimgegeben, die Titten ihrer Garten
,u öffnen und bis nach der Jagd offen zu taffen.

Braubach, 13. De,. 1916. Die Pol izeiverwaltung.
E« ist vielleicht möglich getrockneten Stockfisch, See

lach«, Schellfisch oder Dorsch zum Preise von etwa 3 Mk.

M  im R. .h. »- ,°°1- °i- 1*. d. M.

Volks- und Krlegowfrtfcbaft.
des Verkaufes von Sauerkraut. Die Kriegs

Mschaft für Sauerkraut teilt mtt: Bis auf Wtdenuf dar!
m»̂ kruuk nicht an den Handel oder Pttvate abgegeben

. Einstweilen müffen alle vorhandenen Vorräte unS
küm.« Teilung an Heer und Kommunalverbände zur Ver¬
mut? gehalten werden. In Einzelfällen werden wir Aus-

gestatten. Abgeschloffene Verttäge. welche noch,U
luuen sind, müffen uns umgehend aufgegeben werden.

lokales und provinziellem
Merkblatt für den IS . Dezember.

Sonnenaufgang 8°' II Monduntergang
Sonnenuntergang 8“ II Mondausgang

«vom Weltkrieg 1814/1S.
12. 12. 1914 . Meldung der obersten deutschen Heeres-

leitung , daß die Russen bei den Kämpfen in Pole « mindestens
150 000 Mann Verluste gehabt haben . — In Nordpolen
weiterer Sieg über die Rüsten 11000 Gefangene . 48 Maschinen-
gewehre erbeutet . — Die Österreicher schlagen dre Russen bei
Limanowa . - 1915 . Kleine Gefechte in den Vogesen. In
den albanischen Grenzgebirgen machen die Österreicher 6500 Ge-
fangene . - Die an der Jrakftont (Mesopotamien , fluchtenden
Engländer erleiden neue Verluste. Dre Türken setzen dre Ver¬
folgung sott . _

1766 Johann Christoph Gottsched gest. — 1777 Dichter
Albrechtv. Haller gest. - 1801 König Johann von Sachsen geb.
— 1821 Französischer Romanschriftsteller Gustave Flaubert geb.
— 1824 Schriftsteller Rudolf Geuse geb. — 1889 Englischer
Dichter Robert Browning gest. - 1912 Prinzregent Luitpold von
Bayern gest. _

D Schlachtvichpretse . In der Presse finden sich irrtümlich
Mitteilungen bezüglich der Schlachtmehprerse. Wahrend dt«
Schweinepreise durch Bundesratsverordnung geregelt sind, ist
die Festsetzung der Prelle für SÄachtrinder vorlausig Sache
der Landfleischämter und der ibneff̂ unterstellten Viehhandels,
verbände . Der preußische Zenttalviebbandelsverband hat im
Herbst auf Anregung des Kriegsernähningsamtes eme Herab-
setzung der Rindviehpreise um etwa lOMarkfür lOOKrlo Lebend,
gewicht vorgenommen . Außerpreußische Viehhandelsverbandl
sind diesem Beispiel gefolgt. Bei dieser Gelegenheit hat der Prasi.
dent des Kriegsernährungsamtes dem preußischen Zentralmeo-
handelsverband mitgeteilt , daß er. um die mtt besonderen
Schwierigkeiten verbundene Wintermast der Rinder nicht zu
beeinttächttgen , bis zum Abschluß der Wintermastpertode . der
im Mai erfolgt, seinerseits Anordnungen wegen weiterer
Herabsetzung der Preise für Schlachtrinder nicht treffen werde.
Dagegen ist nach Abschluß der Winter - und Beginn der
Sommermastperiode , also etwa zu Anfang Juni , eine weitere
Herabsetzung der Preise für Schlachtrinder in Aussicht genommen.
Der Hinweis auf diese Absicht ist trotz mancher dagegen
bestehenden Bedenken schon jetzt erfolgt, damit einer unge-
sunden PreisKeiberei auf dem Magerviebmarkt vorgebeugt
wird . Diejenigen , die sich im Laufe des Winters Magermeh
zum Sommer anschaffen wollen. ,haben Anspruch darauf , über
die Absichten hinsichtlich der Preisfestsetzung soweit als mog.
sich rechtzeitig unterrichtet zu sein, damit sie unberechtlgt«
Preisforderungen für Magervieh zuruckweisen und sich so vor
Schaden schützen können. Die allgemeine Festsetzung von
Höchstpreisen für Magermeh für das Reich ist bei
den hierbei bestehenden besonders großen Qualitats-
unterschieden ausgeschlossen, wie die Mitteilungen aus dem
Kriegsernährungsamt sagen. Nur eine verständige Zuruck.
Haltung der Käufer kann in dieser Hinsicht gesunde Preis-
Verhältnisse herbeisühren . Genaue Angaben über die spateren
Preise lassen sich zurzeit noch nicht machen. Die derzeitigen
Rinderpreise ermöglichen eme sehr hohe Verwertung de,
Futterrüben . Darin liegt die Gefahr , daß unemsichtige Land-
miete im nächsten Frühjahr ihren Futterrubenanbau zum
Nachteil anderer Früchte in unwittschastlicher Weise steigern,
daß sie mehr Futterrüben anbauen , als sie für den eigenen
Viehstand gebrauchen und auf Verkauf des Mehranbaues zu
den derzeitigen hohen Preisen rechnen. Daß eme solche Rech¬
nung verfehlt wäre , liegt auf der Hand. ,

„* Lisenbahn -personenverkehr . Die von ver¬
schiedenen Seiten verbreitete Nachricht, daß die Staatseisen¬
bahnverwaltung brabfichtige, die Ausführung von Reisen
von der Ausstellung besonderer Ellaubnirschein , abhängig zu
machen, ist unzutreffend . Eine derartige Maßnahme ist bis¬
her nicht in Erwägung gezogen worden und wird auch in
Zukunft nicht in Betracht kommen, wenn da» Publikum sich
hinsichtlich der sogenannten Vergnügungsreisen eine gewisse
Beschränkung auferlegt . Die » gilt insbesondere füL, da«
bevorstehende Weihnacht «- und Neujahrsfest . Der in solcher
Zeit erfahrungsgemäß außerordentlich starke Reiseverkehr stellt
in Verbindung mit dem Militäruttauberverkehr an die Be.
iricbsmittel und da« Personal der Eisenbahnverwaltung solch
außergewöhnliche Anforderungen , daß e« in der gegenwärtigen
Zeit geboten ist, diesen Verkehr möglichst einzuschränken , um
nicht andere , wichtigere Verkehrszweige — wie diejenigen
der Lebensmittelversorgung — in unliebsamer Weise zu beein-
trächtigen . Von dem Verständnis der Bevölkerung für diese
Verhältnisse und von ihrem vaterländischen Sinne darf «r-
wartet werden , daß sie in Würdigung der Zeitverhältniffe
aus nicht unbedingte , notwendige Reisen zur Zeit der Fest-
tage Verzicht««. Hi«rdurch wird nicht nur dem Vaterland«
aenützt , sondern e« » >rd auch dem einzelnen Reisenden manche
Unannehmlichkeit erspart werden , die ein überaus starker
FestiaqSverkehr bei dem jetzt bestehenden eingeschränkten Eisen-
bahnsahrplan notgedrungen mit sich bringt.

ES wird,' öfter,̂ versucht. Genehmigungen zu HauS-
schlachtungen vor Ablauf der sechswöchigen Frist zu erlangen.

Derartige.Anträge müffen zurückgewiesen dezw. solange
zurückgelexl werden, dir die sechswöchige Frist abg-laufen rst.
Schriftliche Versicherungen, das Schwein werde sechs, Woch
in eigener Wirtschaft gehalten, gelten als Urkunden und w,ro

D.,

Gefundene.Oegenstände.
Ein Geldschein.

Rechte an vorbezeichnete Gegenstände sind innerhalb
3 Monatin auf dem Polizeibürod«hi-r g-lt-nb zu machen.

Braubach, 9. Dez. 1916.  Die Polizeiverwaltung. _

Bett. Krotkarten-Ausgabe.
An5nde der Woche pflegen häufig Anträge auf Zu-

Weisung von Sond«rbrotkartensgestellt zu werden, obwohl di,
betreffenden Familien oder Einzellebend-n.mit .den zulässtgen
Brotkarten und .Zusatzbr °tkartellordnungSmabigb -dach find.

E« wird daher hiermit öffentlich und ein für alle Mai
darauf hingewiesen, daße» der städtischen Verwaltung selbst
bei Anerkennung mitunter nicht zu verkennender öebürft g-SS»SS ft. w*« ä  y -,
also weitere Brotkarten zu verabfolgen, da hierfür
weder der Stadl, noch den Bäckereien geliefert werden kann.

Der Ernst deH gegenwärtigenZeit verlangt e« auch
vom Einzelnen, daß er mit der für da» ganze Reich maßgebenden
Brotration auskommt.

Braubach. 11. Dez. 1916-_ Der Bürgermeister.

metterau$(ld)tcn.
Eigener Wetterdienst.

Ziemlich milde, zeitweise etwa« Regen.

Monatsschrift zur Seibstanleriigung
Kinderkleidung und Kinderwäsche.

£?'.m̂ 6Gratis -ßeilagen:
bogon. Winke für Mütter Für <lte Jutrnnd. KKonhe dor K
BestellungenrumPreise vou 25PI
praMelldurchalleBuchhau-Ilungao
uadPouUeetaltra

Schnitt«
musier-

deram . Im
der. Praktische Hausfrau1 Achten Siepenauaul Titel

Jindergarderobe"
' .

Gsldsaminelftelle.
Jüngst Hab. ich einen Herrn hier angetroffen,

Ein andrer Herr kam mit ihm daher
Und beide Herren trugen frei und offen
Noch goldne Ketten, dick, lang und schwer.

Al« ich erstaunt auf de« einen Kette äugte.
Fuhr in di« Höhe gleich der gute Mann
„Genügend Opsersinn ich schon bezeugte.
Aus meine Kette kommte» doch nicht an".

„So ?" sprach ich, „wenn wie Sie nun jeder dächte
Und der au« diesem, der aus jenem Grund,
Dem Vaterland nicht seine Kette brächte?"
Und stille wurde draus de» einen Mund.

Der andre aber weise mich belehrt«,
Er hielt die goldne Kette fest und sprach:
„Verloren geh'n zu viel Herstellung4w»rte
Verglichen mit dem reinen Goldertrag".

„Den Einwand, mein Herr, kenn ich zu Genüge,
Der alte Lohn hat seinen Zweck erfüllt.
Wer will, kaust neue Ketten nach dem Kriege
Woraus dann neuer Lohn für Arbeit quillt'"

Und meine Worte bei den Herren verfingen,
Sie brachten ihre Kette zum Verkauf.
An Eisenketten sie die Uhren hingen
Und fielen auf der Straße nicht mehr auf.

Im Gegenteil, das ist ja grad das Nette,
Wer stolz de« Reiches Eisenkstte trägt,!
Von dem weiß man, daß er die goldne Kette
Hat aus des Vaterlands Altar gelegt.

Am Dienstag und Freitag dieser Woche werden noch
Goldsachen im Rathaus Z mmer 3 angenommen. Drum
wer noch Goldsachen abzugeben hat, der eile, am Freitag
dieser Woche wird die Goldsammelstelle geschlossen.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Holzversteigerung aus dem Ktock.
Am Donnerstag, den 14. d. M., vorm. 10 Uhr soll

in dem Distrikt 41 — Stadtheck— das noch stehende Loh-
holz usw. in mehreren Losen öffentlich meistbietend zum
Selbstbauen verkauft werden.

Zasammenknnst am Emgang des mittleren Weges an
der Staatrwaldgrenze.

Braubach, 8. De,. 1916._ Der Magistrat.

wein steuern
Da neuervings die Anmeldung und Zahlung der Wein,

steuern lässtg oder überhaupt nicht geschieht, wird den Säumigen
eine letzte Frist zur Zahlung der Rückstände bis 14. d. M.
festgesetzt.

Die betr. Bestimmung der Weinsteuerordnung lautet:
§ 4. Ueber alle eccisepflichtigen Gegenstände, welche von

außerhalb eingesührt werden, ist spätestens innerhalb 24
Stunden nach Eintreffen der Ware dem Accisoc auf dem
Bürgermeisteramt unter Angabe der Gattung, Stückzahl oder
Menge mündlich oder schriftlich Anzeige zu erstatten. Fällt
die 24stündige Frist in einen Sonn» oder Feiertag, so ist die
Anzeige spätestens am nächsten Wochentage zu machen.

Braubach. 8. De,. 1916._ Der Bürgermeister.

Als paffende

Weihnachts-Geschenke
empfehle:

Toilettekasten undSpiegel
Stickkasten , Truhen und

Schatullen
Schreibzeuge , Tinten¬

fässer und Löscher
Druck - und Farbenkasten

Tabak , Zigarren und
Zigaretten

in guten Qualitäten.Heb. Metz.

Neue prachtvllel

Deutsche Warte.
Wer neben den „Rheinischen Nachrichten"

nach eine inhaltreiche,> dabei billige illustrierte
Berliner Tageszeitung » U wöchentlich7 Bei¬
blättern lesen will, der abonniere auf die

„Deutsche Warte"
die im -26. Jahrgang erscheint, Leitartist
führender Männer «ller Parteien über die Tage»»
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Organ
de« Hauptausschüffe» für Krieg,rheimflätten),
ichnell und sächlich über alles WiffenSwerte be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 80 Pfg. (Bestellgeld 14
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Berlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

empfiehlt

Cognac, Meyers
alten Kor», Stein¬

häger, Kümmel
Bittere»

offeriert
Lhr. Wieghardt.

□JP Weihnachts - BR
karten

per stück nur 5 Pfg-
in großer Auswahl eingetroffen.
_ fl. Lemb.
#Zigama# Zigaretteii#
in großer Auswahl offeriert

_ Chr. Mieghamt-
Ustzlev s Dentfetzrv

tC rtifevgü ofenfrev
für dar Jahr 191T

ist bei uns zu haben und kostet pro Exemplar
60  Pfg.

Muchhandkung Lemö.

chmistchl-
Wenn die Oseen und Herde rauchen, hilft am besten

ein Schornstein-Aufsatz.
Zu haben in allen Größen bei

Neovs WillM Mos.

IV äh maschinell
- nur erste Fabrikate — zu billigsten Preisen.

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren werter
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeit über-
zeugen kann.
tanaiähr . Garantie Aostenloses A, »lernen

G-g . Fh . Clos.

Bürstenwaren
Aufnehmer

^iasavabesen
>1 ong-ktmNNI bei

Ga . Phil . Clos.
All, Arien

Halld arbeiten
von den einfachsten bis zu oen
feinsten Sachen, sowie alle

Stickgarne
in großer Auswahl eingetroffen.

R. N eu b a u s.

Si >t>rlt«i>
zum Reinigen der Herdplatte
wieder eingetroffsn

Iul . Rüping

Tafchk»l««>pkil
inid gnttfrifu

von längster Brenndauer
empfiehlt

Mg. Phil . Llos.

fflillii)
wieder eingetroffin

Chr. Wieghardt.

Reyenöe Neuheiten
in

Vhel«gk«pl>it-
auch Postkartensormat

eingetroffen
x r«mb.

Krayin- undManscbetten-
knepfe

empfi rhlt
A . Lemb

Appel's

Freya-
Speisetunke

für Salat . Fleisch und
Fischgerichte.

Iean Engel.

e Ijr '
tev

wall n Sie von Ihren Hübnern
E>'t n haben? Dann

verwenden Sie sofort

„p Iura t."
Zu haben bei
Chn Wicghardt.

Pfeifen&Mutzen
i‘6?r Ar», nebst vielen Sorten
Tabake bringe in empfehlende
Erinnerung

Rud. Neuhaus.

Spielkarten
das Pak. 75 Pfg.

eu eülgetroffen-« . Cemh.

Gemüft*
Kraft-Suppe

zur Bereitung einer nadrhaften
kräftige Supp, empfiehlt billigst

Jean Engel.

vrriluh-
StiefeUlfen

zumS «lbstb,sobl«n der Schuhe
wieder eingelroffen

Julius Rüping

ft
offeriert

H r̂dputzmittel

Oitrolin"
Lhr. Wieghardt.

Adlcrputz
bestes Reinigungs¬

mittel für Herdplatten
— per Piket 25 Pfg. —
offeriert

Lhr . Wieghardt.

Puddingpulver
n verschiedenen Preislagen
RoleGrütze mit BamlNsose

bietet an
Iean Lngei.

in all«n Weiten und vielen
Preislagen neu eingetroffen.

Rud . Neuhau «.

ApstlKne»
unit Citmku

)ean Engel.

Meisvkko
Lire IlorbtsIInnZ von PrikLnäollov.

Llvxo rtnä äergl.
— wohlschmeckend und nahrhaft —

Preis per Paket ZV Pfg.
Jean Engel.

Feldpostkarten
und Umschläge für ,

Feldpostbriefe
sind zu haben bei

A. Lemb.

Weibsachtskarten
in reicher Auswahl empfiehlt

hieb . Metz,

Konservenbüchsenj
— zum Versand ins Feld -
empfiehlt

_ Jul . Rüping.
Große Answahl M

paffende nützliche |
Weihnachts-Geschenke

für Herren, Damen und Kinder
in reicher Auswahl zu annehmbaren Preisen

And. Renhanr.

in großer Auswahl.

Ipan êng l̂.

Packpapier
eingetroffen

A. Lemb.

in Drfen
Jear Cngcl̂.

» « chllschafisjxiele
aller Art neu eingetroffen bei

A. Seinb.
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